Das Dampfboot erſcheint außer Sonn» und 
Befttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Freitag, 
den 15. Juni 1855. 


AS 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


M. Berlin, 14. Juni. Die Berichte vom Kriegsſchauplatze 
melden die Räumung der Feſtung Anapa, welche ſeit dem Juni 
1828 im ruſſiſchen Befige war. Früher wurde dieſe Feſtung ſo 
wie die anderen an der tſcherkeſſiſchen Küſte gelegenen Forts von 
der Seeſeite aus verproviantirt. Seit der Beherrſchung des 

chwarzen Meeres durch die verbündeten Flotten mußten die 


aman aus über die Mündung des Kubanſees bei Bugas nehmen. 
Auch dieſe Linie iſt nach der Beſetzung der Meerenge von Kertſch 
und des Aſowſchen Meeres verſperrt und überdies wurden im 
arz d. J. von einem verbündeten Geſchwader die Vorräthe 
in Bugas und Schimiteja auf der Landenge am Kubanſee 
zerſtört. Die Beſatzung von Anapa ſah ſich daher wohl aus 
angel an Proviant genörhigt, die Feſtung mit dem brauchbaren 
riegsmaterial zu verlaſſen, bevor noch ein Bombardement von 
er Seeſeite auch die vorhandenen Vorrätbe zerſtörte. Die Feſtung 
ſol von den Tſcherkeſſen am 5. Juni beſetzt fein. — Nach den 
neueſten Berichten nahmen die Verbündeten am 7. Juni bei 
tſtürmung des grünen Mamelon 502 Ruſſen gefangen und 
beuteten 73 Kanonen. Ihren Verluſt verſchweigen die Franzoſen. 
t muß alſo ſehr groß fein. 

Die Zahl der verbündeten Truppen, welche das Thal von 
Kamara an den Ufern der Tſchernaſa beſetzt hatten, beſtehen 
aus 50,000 Mann. Waſſer und Holz iſt dort im Ueberfluß 
vorhanden. Die Waſſerleitung, welche zum Schiffwerftshafen 
ührt und die früher von den Verbündeten abgeleitet worden 
wat, um Sebaſtopol des Waſſers zu berauben, iſt für den Dienſt 
des Lagers wiederhergeſtellt worden. Die ruſſiſche Armee ſteht 

aſſen zuſammengezogen hinter den Bergen. Ueber Perekop 

Mögen die Verſtärkungen zu den Ruſſen; über Kaffa, Kertſch ic. 

erhielten fie nur Lebensmittel. Noch Briefen aus Kertſch können 
e Alliirten drei ruſſiſche Dampfer noch benutzen, die von der 

Oiehenden Bemannung nur unvollkommen verbrannt worden 

ind. Die Verbündeten fanden außerdem in Kertſch eiue Werk 
atte für Ausbeſſerung der Dampfer. Nachdem ſie Arabat 
ombardirt, ſind die Franzoſen nach Jenikale zurückgekehrt, um 

einen Angriff auf die Ruſſen in Cirkaſſien vorzubereiten. Der 
zultan hat eingewilligt, daß 3000 Mann türkiſcher Truppen 

e Cadres der anglo⸗türkiſchen Reſerve-Armee am Bospor 

Bilden ſollen. Die türkiſchen Offiziere werden durch engliſche 

legt, ſobald die letzteren im Stande fein werden, das Kommando 

u der türkiſchen Sprache zu führen. 

Wir finden in „Daily News“ die Verſicherung, daß alle 

Briefe aus dem Lager die Nachricht von dem Rücktritt Canroberts 
it Aeußerungen der höchften Achtung und Anerkennung begleiten. 

Ihr eigener Korreſpondent Schreibt: „Diejenigen, welche General 
anrobert während der trüben Monate unferer Prüfungen in 
ir Krim beobachtet haben, werden ihm ſtets ein dankbares An« 

denken bewahren. Wir konnen nie die Zeit vergeſſen, wo ſein 

Auge und feine Hand auf allen Punkten unſeres Lagers waren, 
o er und fein Generalſtab täglich durch unſere Linien ritten, 

und Hülfsquellen zu unſerer Unterſtützung eröffneten, welche aller 

deeichthum unferes Vaterlandes uns damals nicht zu gewahren 

M Stande war, wo feine Transporte unfere Kranken, und feine 

Leute unfere Kugeln trugen, wo feine Regimenter die Straße 

dusfübrien, die unfere Linien mit unſeren Magazinen verband, 

und alle Augen ſich auf den franzöſiſchen General, nicht als auf 


Transporte indeſſen den Weg längs der Küſte von der Halbinſel |. 


unſern Befehlsbaber, aber als auf unſern Retter richteten. Nur 
ein niederer Sinn könnte das vergeſſen.“ 

Ny borg, 13. Juni. (Tel. Dep.) Die von dem Contre⸗ 
Admiral Baynes befehligte Engliſche Escadre, beſtehend aus 7 
60⸗Kanonenſchiffen (ſog. Blockſchiffen) und 9 Dampf Kanonen 
böten, liegt jetzt bei Knudhoved vor Anker. 


Rundſcha u. 

Aus Potsdam wird der „Spen. Ztg.“ Folgendes über 
einen dem Miniſter des Innern, Herrn v. Weſtphalen, zugeſto⸗ 
ßenen Unfall geſchrieben. Geſtern Nachmittag gegen 5 Ubr von 
dem Schloſſe Sansſouci nach dem Bahnhoſe fahrend, um ſich nach 
Berlin zurückzubegeben, wurden die Wagenpferde vor der Langen 
Brücke ſcheu und gingen durch, wobei fie mehrere Male verſuch⸗ 
ten, über das Brückengeländer zu ſetzen. Trotzdem, daß die Leine 
zerriffen war, gelang es dennoch dem Kutſcher, die Pferde mit der 
größten Gewalt hiervon abzuhalten, und nahmen dieſe nun ihren 
Weg nach dem Teltower Thore zu. Der Brückenwärter, welcher 
die Gefahr vorausgeſehen, hatte das Thor unterdeſſen geſchloſſen 
und fuhren nun die Pferde mit der größten Vehemenz dagegen. 
Die Pferde ſtürzten, der Wagen zerbrach und fiel um, indeſſen 
kam Herr v. Weſtphalen glücklich ohne die geringſte Verletzung 
davon und begab ſich ſofort zu Fuß nach dem Bahnhofe. 

Berlin. Die engliſchen Konſulate haben in mehreren Fällen auf 
geſchehene Anfrage erklärt, daß nach den ihnen gewordenen Ins 
ſtruktionen die britiihe Regierung ihre bisberigen Grundſaͤtze 
in Betreff der Behandlung von Schiff und Gut nicht geändert 
habe. In Betreff preußiſcher Schiffe find, fo viel man weiß, 
bis jetzt noch keinerlei Kolliſtonen vorgekommen. Das Prinzip 
der preußiſchen Regierung, in Betreff fremder Schiffe, welche 
durch Scheinverkauf ſich in den Beſitz der neutralen Flagge ger 
ſetzt haben, ſchützt genügend gegen Weiterungen in dieſer Ber 
ziebung. Solche Schiffe baben nämlich keinen Anſpruch auf den 
Schutz der preußiſchen Konfuln, 

— Der unter dem Namen Ernſt Mahner bekannte Urgeſundheits⸗ 
apoſtel Karl Friedrich Wilhelm Schlemmer aus Halle a. S., welcher, 
wegen Diebſtahls zu ſechsmonatlicher Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt war 
und ſolche in der Strafanſtalt zu Trier abgebuͤßt hat, hat in den letzten 
Wochen ſeiner Strafzeit — wie der „M. C.“ mittheilt — einmal 
wieder eins feiner Urgeſundheitserperimente produzirt, indem er 
während der Zeit vom Mittwoch den 21. Februar bis incl, Montag 
den 12. März durchaus keine Speiſe und kein anderes Getraͤnk als 
Brunnenwaſſer zu ſich genommen hat. Seine Koſtportionen vertheilte 
er an feine Mitgefangenen. Wollte man auch geneigt fein, dieſer An⸗ 
gabe, jo wie den beigebrachten Atteften zu mißtrauen und ein Stückchen 
Charlatanerie dahinter zu vermuthen, ſo beweiſt doch die konſtatirte 
Thatſache, daß die Hungerkur fein. Körpergewicht, welches am 21. 
Februar 152½, und am 12. März 116 ¼ Pfd. betrug, ſich um 36 ½ 
Pfd. vermindert hat, daß er wenigſtens mehr von ſeinem eigenen 
Fleiſche als von ſonſtiger Nahrung gelebt haben muß. Mahner begiebt 
ſich, da die erlittene entehrende Strafe ſein Auftreten in Oeutſchland 
ſehr mißlich machen dürfte, nach England, um dort Anhänger für feine 
Lehre zu werben. 

— Seit Kurzem haben die mit einander verbundenen in Magdeburg 
errichteten Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft und Hagelſchäden⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Ceres“ deren Statuten durch die Allerhöchſten 
Cabinets⸗Ordres vom 26. Februar d. J. beftätigt find, aufs Neue ihre 
Thaͤtigkeit begonnen, nachdem dieſelben nunmehr auf der Grundlage 
eines Aktien-Grundkapitals beſtehen. Wir haben von den Statuten der 
erſtern Geſellſchaft Kenntniß genommen, welche ſich zur Aufgabe geſtellt 
hat, für unverſchuldeten Verluſt an Pferden, Rindvieh, Schweinen 
Schaafen und Ziegen bis zur Höhe von ¼ des verſicherten Werthes 
gegen Einzahlung feſter Prämien Erſatz zu leiſten, dieſer Verluſt trete 
ein in Folge von Krankheiten, Seuchen, plöglichem Tode, Brandungluͤck, 


Blitzſchlag oder in Folge von Operationen und nothwendig werdenden 
Abſchlachten oder Verkauf. Unſeres Erachtens ſind die Bedingungen der 
Verſicherung der Vieh⸗Verſicherungsgeſellſchaft der Art, daß die Klippen, 
an denen bis jetzt dergleichen unternehmungen ſcheitern mußten, gluͤcklich 
vermieden find. Wir erwähnen hier vorz glich die mit ganz beſonderer 
Sachkenntniß und umſicht entworfenen Gefahrſtufen für die bei der 
Annahme von Verſicherungen und Feſtſtellung der Praͤmien in Betracht 
kommenden Umftände, Es würde uns zu weit führen, hierauf fpecieller 
einzugehen, wir bemerken nur, daß die Geſellſchaft 25 verſchiedene Ge⸗ 
fahrſtufen kennt und die Prämien bei Pferden zwiſchen 2”, 
und 16, bei Rind vieh zwiſchen 2 und 1123, bei Schaafen und 
Ziegen zwiſchen 5 und 12½ und bei Schweinen zwiſchen 5 
und 11% pCt. ſchwankt. 
der ehrenhafte, aufmerkſame, thätige, mit guter Wieſe, geſunder Weide 
und Stallung verſehene Landwirth den Nachtheil und der gewiſſenloſe, 
nachläffige und derangirte Landwirth, deſſen Viehſtand, fei es in Folge 
ſchaͤdlicher Weide oder Stallung, oder aus andern in den „Gefahrſtufen“ 
vorausgeſehenen Gründen groͤßerer Sterblichkeit unterworfen iſt, den 
Vortheil von der Verſicherung hat, jener für dieſen die Prämie zum 
Theil mit bezahlen muß, kann bei der Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft nie vorkommen, denn der zweite Verſicherte würde eine vier, 
ja fünfmal höhere Prämie zahlen als der erſtere. — — Wir können 
kaum daran zweifeln, daß irgend ein vorſichtiger Landwirth unter den 
ihm durch die Geſellſchaft gebotenen Bedingungen, die Verſicherung 
ſeines Viehſtandes unterlaſſen wird. Wir geben zu, daß der Betrag der 
Prämie dem des regelmäßigen Viehverluſtes gleich iſt, ja daß er 
dieſen um ein Geringes überſteigt. Welch' ein großer Vortheil iſt es 
aber für ihn, feinen Verluſt zu fixiren und von dieſer Seite vor jeder 
Verlegenheit, welche alle feine Berechnungen ftört, ja moͤglicherweiſe 
feinen Ruin herbeiführen kann, geſichert zu fein. Die Verſicherungs⸗ 
Bedingungen beider Geſellſchaften zeichnen ſich durch ihre Praͤciſion, 
Klarheit und Verſtaͤndlichkeit aus, die Eigenſchaften, welche man bei 
den Statuten anderer Geſellſchaften nicht häufig findet, ja von dieſen 
zuweilen abſichtlich vermieden zu ſein ſcheinen. — — Ein wohl in Be⸗ 
tracht zu ziehender Vortheil fuͤr den Landwirth beſteht auch darin, daß 
er die Halmfruͤchte auch ohne das Stroh verſichern kann. Bei Weizen, 
Roggen und Hülfenfrüchten wird ein Drittheil, bei Gerſte, Hafer und 
Sommergetreide ein Viertheil, bei Oelfruͤchten ein Zehntheil der Ver⸗ 
ſicherungsſumme fuͤr Halme oder Stroh gerechnet. Fuͤr die hieſige 
Gegend beſonders iſt es von Intereſſe, daß fuͤr Runkelruͤben die aͤußerſt 
geringe Prämie von ¼ pEt geſtellt iſt, welche bei andern Hagel⸗Aſſe⸗ 
curanz⸗Geſellſchaften in der Regel das Doppelte erreicht, obwohl die 
Prämie alsdann in keinem richtigen Verhaͤltniß zu derjenigen ſteht, 
welche dieſelben fuͤr Getreide fordern. 

Köln, 9. Juni. Vor einigen Tagen wurde der Sekretär 
des hieſigen engliſchen Konſulats verhaftet, in dem Augenblick, 
als er, mit der Ueberbringung von Depeſchen für die engliſche 
Regierung beauftragt, von hier abreiſen wollte. Gegen dieſe 
Maßregeln, welche mit den Werbungen für die engliſche Fremden- 
Legion in Verbindung ſtehen fol, hat Herr Konful Curtis Proteſt 
erhoben und der engliſchen Geſandtſchaft in Berlin ſowohl, wie 
dem Miniſterium des Auswärtigen zu London Anzeige gemacht. 
Vorber ſchon hatte der engliſche Konſul ſich veranlaßt geſehen, eine 
Verwahrung dagegen einzulegen, daß fein Sekretär durch den In⸗ 
ſtruktionsrichter ohne fein, des Konſuls, Beiſein vernommen werde. 
11. Juni. Der Konſul Curtis hat aus Berlin eine Mit: 
theilung des dortigen engliſchen Geſandten erhalten, wonach 
letzterer wegen jenes Vorganges ſofort mit unſerem Miniſter des 
Auswärtigen in Rückſprache getreten iſt. (K. 3.) 

Altona, 11. Juni. Seit einigen Tagen erregt die Nach- 
richt von der in Helſingfors erfolgten Verhaftung des Herrn 
Hermann Stavenow, als der Spionage für die Weſtmächte ver- 


dächtig, ungemeine Senſation. 

Kiel, 12. Juni. Der gegenwärtige Krieg bat zwei Thatſachen 
konſtatirt, die von jetzt an von entſcheidender Bedeutung für die Krieg⸗ 
fuͤhrung in der Oſtſee bleiben werden: die Eroͤffnung des Großen Beltes 
als des eigentlichen militairiſchen See-Verbindungsweges zwiſchen Nord⸗ 
und Oſtſee und des Kieler Hafens als einer dieſe Straße und damit die 
ganze Oſtſee beherrſchenden Flottenſtation. Es find dies zwei Thatſachen, 
deren Bedeutung nicht leicht überſchaͤtzt werden kann und die ganz ge- 
eignet ſind, auch in der politiſchen Würdigung der Dinge, wie ſie bisher 
üblich war, eine große Umwaͤlzung hervorzubringen. Bekanntlich galt 
bisher noch immer der Sund als die eigentliche Waſſerſtraße zwiſchen 
Oſt⸗ und Nordſee und vermuthlich wird er fuͤr die Handelsſchifffahrt 
auch noch langere Zeit der Hauptweg bleiben; aber die ſogenannten 
Drogden (untiefen) ſuͤdlich von Kopenhagen geftatten bei ihrem niedrigen 
Waſſerſtande den größeren Linienſchiffen nicht die Paſſage und deshalb 
haben die Flotten der Weftmächte ihren Cours durch den großen Belt 
genommen, der ſich als ein ganz vortreffliches Fahrwaſſer gezeigt hat. 
Für das Ein⸗ und Auslaufen in dieſe Paffage bietet ſich aber der Kieler 
Hafen von ſelbſt als die bequemſte Station dar und die weſtmaͤchtlichen 
Flotten haben nicht gezoͤgert, ſich die vielen Vortheile, welche er bietet, 
zu Nuge zu machen. In der That find diefe von der Art, daß fie 
ſchwerlich von einem andern uͤberboten werden könnten, und an der ganzen 
Oſtſee kommt ihm entſchieden keiner auch nur entfernt gleich. Geraͤumig 
genug für die größten Flotten der Welt bietet er den Schiffen bei allen 
Stürmen eine ganz unbedingte Sicherheit, geſtattet bei allen Winden ein 
leichtes Eine und Auslaufen, und ift überall mit dem herrlichſten 
Ankergrunde verſehen; feine Tiefe iſt fo groß, daß bereits Linienſchiffe 
erſten Ranges ganz bequem in unmittelbarer Nähe der Stadt geankert 
haben; Vorräthe aller Art find in Fülle zur Hand, und durch Eiſenbahn 
und Telegraphen ſteht der Ort mit der ganzen Welt in raſcheſter Vers 


Der Uebelftand anderer Geſellſchaften, daß 


bindung. Es i i itiſches Axiom, daß der Sund zu wich 
ſei, als daß ee Mer Einer Gerefaft überlaffen 1 
es ſpringt in die Augen, daß dies Axiom durch die Gntbedung len 
Großen⸗Belt⸗Paſſage und des Kieler Hafens einen ſtarken N 
bat; der Sund und Kopenhagen haben ihre mülitairiſche Wi 3) 
groͤß tentheils verloren. *. PER fr 
Paris. Das Fallen der Miethe hat bereits angefan e 
und ein paar Zimmer, wofür vor zwei Monaten acht 1 5 w 
per Tag ausgeſchlagen wurden, find jetzt um vier Fran We 
haben. Nach einem offiziellen Berichte des Vorſtehers der 5906 
Polizei in den Mairien ergiebt es ſich, daß bis ſeht oaheige 
der hier eingetroffenen Fremden nicht größer iſt, als die ui — 
zu dieſer Zeit war. Der größte Zulauf wird wahrſchein 
Auguſt und September ſtattfinden Oeſtr. 
— Preußen — ſagt ein Pariſer Korreſpondent der 15 
Ztg.“ — wird wirklich eine der bedeutendſten Ausſte d ale 
liefern. Seine Iſerlohner Waaren find bereits Gegenſtasd ner 
gemeinen Auffchens. Der Kaiſer hat einen Sabel dea lch 
dieſer Fabriken gekauft; die Vaſen, deren Gemälde von Kau 
ſind, müſſen einer beſondern Abhandlung als Thema 
Ciſelirung an der Statue des Königs Friedrich 
von Menke in Berlin iſt ein Meiſterſtück. Sie iſt au 
und Silber in Bronze von einer bisher kaum gedachten 
und Ausdehnung. Man hatte Aehnliches in Paris wi 
Statuen am Grabe Napoleon I. verſucht, es war mißlungen en 
man ſtaunt, daß Aehnliches in Preußen durchgeführt "id 
konnte. Sogar ein Korbſlechter aus Preußen dürfte fein 
der Ausſtellung verdanken. Seine Gartenſtühle gewannen Mn 
bereits derart den Beifall der Beſuchenden, daß die 7 
Mathilde und andere Damen vom Range Beſtellungen ma 
— Der Preußiſche Regierungsratb Stein, Mitglied der 5 
ßiſchen Commiſſion bei der Ausſtellung, iſt geſtern Abend dieſch 
Deutſchland zurückgereiſt. Die ſehr frühzeitige Abreiſe ab 
talentvollen Mannes hat bei den Preußiſchen Ausſtellern 
gemeines Bedauern erregt. Pe ie 
— (Tel. Dep.) Man verſichert, daß ſich die Kaiſerin 
intereſſanten Umſtänden befinde. ! geiu 
— Nachſten Donnerftag findet ein großes Kuͤnſtler · Diner bableri, 
lein Rachel ſtatt. Dieſelbe giebt dieſes zu Ehren ihrer Nebenbubn en 
der Madame Riſtori. Fräulein Rachel will durch dieſe Demonſtration 1 ber 
die nur zu begründete Erzaͤhlung betreffs ihrer Eiferſucht wege artig 
Erfolge der Riſtori proteſtiren. Im Theater de la Porte gt. N de 
wird gegen Ende nächften Monats unter dem Titel: L’Histolfe ce 
Paris, ein großes Drama zur Aufführung kommen. Der 
deſſelben iſt der bekannte dramatiſche Schriftfteller Paul Meuriki- 
Stück behandelt die Geſchichte von Paris, von der Zeit der 6 zänzet 
zur Induſtrie⸗Ausſtellung von 1855. 500 bis 700 Schaufpieler, d 48 
und Figuranten werden bei der Aufführung beſchaͤftigt fein, rue 
verſchiedene Abbildungen von Paris dargeftellt werden. Es wez in 
wohl keinem Zweifel, daß dieſes Stück einen ungeheuren Erſe 
Paris haben wird. hr 
Petersburg. Der die Formation der Koſakenreichen N, 
anordnende Ukas ruft einen Keim ins Leben, an dem ne 
ſonſt noch beabſichtigte Mobiliſation der Koſakenheere beranb 
fol, Der ſtellvertretende Koſaken-Ataman Chanutoff ! 
ſchaͤftigt, die tſchernomoriſchen und doniſchen Koſaken, lalt 
behauptet, vollſtändig kriegsfahig zu machen und dieſe irreg 
aber ausdauernde und leichte Koſaken Reiterei der NT pen 
Kavallerie im Süden Rußlands einzureihen. Auf den ra 2 
Gefilden zwiſchen Kaukaſus und Dnieſtr, wo in der 95000 
Vorzeit alle Fehden zu Pferde ausgefochten wurden, wird ſo 6 
Rußland eine teſpektable Maſſe Reiterei in Bewegung 14% 
— Die „St. Petersb. Ztg.“ enthält folgendes Allerhöch 1 
Manifeſt: lb / 
Von Gottes Gnaden Wir Lrlexander II., Kaiſer und Sale 
herrſcher aller Reuſſen, König von Polen u. ſ. w. Nachdem Wi u 
den Herrſchern aller Reußen angeſtammten Thron beſtiegen, blieb u und 
unabläffige Aufmerkſamkeit auf Alles gerichtet, was zur Erhaltung ung 
Befeſtigung der Ruhe und Wohlfahrt des von der göttlichen Vorſch en 
Unfrer Sorgfalt anvertrauten Reiches beitragen kann, und Wir auf 
es als eine Unſerer heiligſten Pflichten erkannt, nach Moͤglichkel ba 
die Vorzeichnung von Maßregeln bedacht zu ſein, welche in außergen e 
lichen Fallen zu ergreifen ſind. „unſer Leben ſteht in Gottes 900 
wie Unſer Geliebteſter Unvergeßlicher Vater in Seinem Manife 2 keit 
28. Januar 1823 ſagte. Dieſes bedenkend und die Minderjäblih n, 
Unferes Thronerben des Caͤſarewitſch und Großfürften Nikolai Hen 
drowitſch erwägend, haben Wir für gut befunden, auf Grund der Fuß 


mentalgefege des Reichs, unter der Zuſtimmung und dem Segen ws 
theuerſten Mutter, der Kaiferin Alexandra Feodorowna, keſtzufte ungern 


zur allgemeinen Kunde zu bringen: — 1) Daß für den Fall 8 für 
Ablebens, bevor Unfer innigſt geliebter Sohn und Thronfolger da um 
die Volljährigkeit der Kaiſer geſetzlich beſtimmte Alter erreicht babı Fi 
Regenten des Reichs und der von demſelben unabloͤslichen Gebiets 5 

des Königreichs Polen und des Großfürſtenthums Finnlands, bis desert 
Volljährigkeit Deſſelben, Unſer innigſt geliebter Bruder, der Groß 66 
Konſtantin Nikolajewitſch von uns ernannt wird. — 2) Daß wen . 


I 
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Gott gefallen ſollte, nach Unferem Ableben auch Unjeren erſtgeborenen 
Sohn zu Sich zu rufen, bevor derſelbe die Volljährigkeit erreicht hat, 
alsdann, wenn nach Ihm, gemäß dem Geſetze über die Erbfolge des 
ruſſiſchen Thrones, Unſer nächſter Sohn denſelben beſteigt, Unfer innigſt 
geliebter Bruder der Großfürft Konſtantin Nikolajewitſch Regent des 
Reiches bleiben fol, bis dieſer Unſer naͤchſter Sohn volljährig geworden 
„ 3) Daß in allen in den vorhergehenden Punkten 1 und 2 dieſes 
Manifeſtes bezeichneten Fällen die Vormundſchaft ſowohl über Unfern 
erſtgeborenen Sohn als wie auch über Unfere andern Kinder, bis zu 
deren Volljährigkeit, in der vollen geſetzlichen Kraft und Ausdehnung, 
Unſerer theuerſten Gemahlin, der Kaiſerin Maria Alexandrowna zu⸗ 
ommen fol. — Indem Wir durch die Feſtſtellung und Veroffentlichung 
diefer Regeln frühzeitig jeden Zweifel über Unſeren Willen und Unſere 
Abſichten in Betreff der Reichsregierung während der Minderjährigkeit 
Unſeres Thronerben beſeitigen, haben Wir dadurch auch, gleich im Beginn 
Unferer Herrſchaft, Unferen geliebten treuen Unterthanen ein neues 
zeichen Unſerer ehrfurchtsvollen Achtung vor den Geſetzen des Vater⸗ 
landes geben wollen. Und moͤgen dieſelben denn immer und von Allen 
eben ſo heilig erfüllt werden, und möge ſich auf dieſer durch Nichts zu 
erſchuͤtternden Grundlage die Wohlfahrt, Macht und das Glüd des von 
ott uns anvertrauten Reiches mehr und mehr befeſtigen. — Gegeben 
Zarskoje » Sſelo den 21. Mai (2. Juni) im Jahre der Geburt Chriſti 
auſend achthundert fünf und funfzig, Unferer Regierung im erſten. 
as Original iſt von Sr. Kaiſerl. Majeftät Hoͤchſteigenhaͤndig unter⸗ 
zeichnet: 2 Alexander. 
Der Kaiſer fol einen Ruſſiſchen Künſtler mit dem Ent- 
wurf beauftragt haben, zu einem Denkmale Catharina's II. und 
er Eroberung der Krim. 

Newyork. Der Iſthmus von Panama iſt nunmehr unter 
dem Namen „Staat von Panama“ zu einer beſonderen Republik 
erhoben. Das Geſetz, mittelſt deſſen der Congreß von Neu- 

tanada jenes zu dieſem Freiſtaat gebörige Gebiet aus dem 
ereich feiner Souveranität entließ, jedoch mit gewiſſen Einfchrän» 
ungen und mit der Beſtimmung, daß es auch fernerhin ein 
utegrirender Theil bleibe und in ein Föderativ - Verhältniß zu 
fer Republik trete, wurde am 27. Februar d. J. beſchloſſen. 


1 


— 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 

ie zehnte Sitzung am 14. Juni beſchaͤftigte ſich mit zwei 
Faun — 32 dem er gegen die Einwohner Kurowski, Weſta 
und Kobiella aus dem Dorfe Zuckau wurde über einen verſuchten 
ſchweren Diebſtahl verhandelt, in welcher Sache ſchon in der vorigen 
chwurgerichts⸗ Periode gegen die drei Angeklagten eine zweijährige 
duchthausſtrafe erkannt war. Da aber die Vertheidigung auf Grund 
der Frageſtellung die Nichtigkeitsbeſchwerde bei dem Obertribunal nach⸗ 


geſucht und dieſes dieſelbe theilweiſe begründet gefunden, fo wurde das 


gangene Erkenntniß caſſirt und die Sache einem neuen Schwurgerichte 
muterbreitet. Folgendes die Khatſache: Den drei Angeklagten und ihren 
Familien fehlte es an allen Lebensmitteln und deshalb begaben ſie ſich 
Yemeinfchaftlich am 30. März v. J. Abends 8 Uhr nach dem Gute 
Ottomin, um dort aus der Scheune des Gutsbefigers Drews Getreide 
und Kartoffeln zu ſtehlen. In der Scheune wollen ſie einen Haufen 
Roggen hinter einem koche aufgeſchuͤttet gefunden haben, durch welches 
Kobiella und Weſta eben das Getreide herausholen wollten, als ſie von 
den Leuten des Gutsbeſitzers ergriffen wurden. Der Angeklagte Ku⸗ 
dowski entwich, weil er nach ſeinem eigenen Geſtaͤndniß ca. 50 Schritte 
b u dem Orte der That entfernt geſtanden und Wache gehalten. Die 
deiden Ertappten wurden bald entlaſſen und wurde erſt ſpaͤter von 
U ominium zu Ottomin die Klage eingeleitet. Die drei Ange: 
lagten geſtehen die That ein und es bleibt deshalb nur noch zu erwägen, 
oo fie gemeinſchaftlich einen ſchweren Diebſtahl auszufuͤhren verſucht, 
und durch das Hinzukommen von Leuten an der weiteren Ausführung 
verhindert worden ſeien. Die Herren Geſchworenen bejahen nach 
Air Berathung die Hauptſchuldfrage und eine auf mildernde umſtaͤnde 
Nd trägt demnach die Staatsanwaltſchaft auf eine Hährige Gefängnis 
aſe und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer an. Die 
Lertheidigung kann dagegen nichts einwenden, beantragt jedoch, den 
95 geklagten die lange Zeit der Haft anzurechnen. Der Gerichtshof 
kanoieft diefen Antrag, da diefelben durch die Nichtigkeitsbeſchwerde 
net ihren Arreſt verlängert, und beftätigt ſchließlich die jahr. Gefängniß⸗ 
kaffe, St. u. P.⸗A. auf gleiche Dauer mit Hinzufuͤgung der Gerichtskoſten. 
in weite Fall betrifft einen Kleid 
85 Hundegaſſe, a = a 
age i on mehrmals wege t 
dach Beer e ſie am 3. Febr. d. J. Arbeit ſuchend in das 
aus des Kaufmanns Engel gegangen, hatten vergeblich an die Stu⸗ 
donthüre geklopft, waͤren hineingegangen und es hätte dort Tiſchkowski 
tba, einem Kleiderhalter mehrere Kleidungsſtuͤcke theils ſelbſt genommen 
heils dem Lange zugereicht. Der Kaufmann Engel ſah die Diebe 
h avon machen, verfolgte fie mit feinem Gehuͤlfen, ereilte den Zijch- 
bwski ſchon in der Langgaſſe, fein Gehilfe den Lange am Krahnthor, nah⸗ 
klau ibnen das Geſtohlene ab und uͤberlieferten ſie der Polizei. Die Ange⸗ 
agten waren demnach der That eines ſchweren Diebſtahls in bewohntem 
Gebäude vollftändig überführt. Der Gerichtshof legte daher den Herren 
eſchworenen eine Schuldfrage und auf den Antrag der Vertheidigung, 
geachtet des Proteſtes der Sta 
ande vor, welche erſtere von 


ats⸗Anwaltſchaft, eine auf mildernde 

u den Herren e ee nach ganz 

zer Berathung mit 87 Stimmen bejaht, letztere vernein 

ede; Yes 1 Leibe del gegen Tiſchkowski eine Graͤhrige und gegen 

mbc eine zjahrige Zuchthausſtrafe, St. u. P.⸗A. auf gleiche Dauer 
Tragung der Gleichtetoſten feftftellte: 


— — 


er⸗Diebſtahl beim Kaufmann Engel 
den hieſigen Arbeitern Tiſchkowski 
Diebſtahls beſtraften Subjecten. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 15. Juni. Wir erfabren, daß Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen bei Seiner 
biefigen Anweſenheit am 21ſten von der Stadt zu einer Collation 
entweder auf Belle vue, oder in der Villa der Fran Conſul 
Auguſt Behrend in Jaͤſchkenthal, am 22ſten von der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu einem Bal paré im großen Saale des Schützenhauſes 
ehrerbietigſt eingeladen werden ſoll. 

— Ein ſeit dem Jahre 1845 nicht vorgekommener Beſuch 
erregt heute in unſern Straßen große Aufmerkſamkeit, nämlich 
die Offiziere der Morgens auf der Rhede vor Anker gegan⸗ 
genen ſchwediſchen Kriegs⸗Fregatte „Eugenia“, Commandeur 
Löwenborg, mit 36 Kanonen und 340 Mann Befagung. Das 
Schiff iſt auf einer Uebungsfahrt mit Rekruten begriffen, kommt 
jetzt von Kiel und ſetzt wahrſcheinlich ſchon morgen feine Reife 
nach Memel fort, um von da nach Gottland zurückzukehren. 

— Geſtern Abend 10 Uhr traf der Engliſche Kriegsdampfer 
„Vulture“, Capit. Glaſſ, mit 200 Mann und 6 Kanonen, 
wiederum auf unſerer Rhede ein. Durch die Schiffsmannſchaft 
iſt bier die Nachricht verbreitet, daß ein engliſches Boot mit 
drei Offizieren und 12 Mann Matroſen, welches im Begriff 
ſtand mit der Parlamentairflagge die aus 7 Mann beſtehende 
Beſatzung eines genommenen finniſchen Kauffahrers an Land zu 
bringen, von einer Ruſſiſchen Batterie in den Grund geſchoſſen 
ſei. Ferner ſoll ein Engliſcher Dampfer in der Nähe von 
Kronſtadt auf einen Gegenſtand geſtoßen, dadurch eine Erplofion 
im Grunde entſtanden und der ganze Kupferboden abgeſprengt 
ſein. Die Beſtätigung dieſer Nachrichten bleibt zu erwarten. — 
Die verbündete Flotte hat bis jetzt nirgend einen Angriff unternommen. 

— Das am 18. April d. J. bei Memel untergangene 
hieſige Dampfſchiff „Danzig“ iſt, wie wir von Memler Schiffe 
eigenthümern hören, incl. der Maſtſpitze nunmehr vollſtändig 
untergegangen und von dem Sande des Meeres derart bedeckt, 
daß an ein Emporbringen dieſes Schiffes oder an Rettung ſeines 
Inhaltes nicht zu denken iſt. Zu dem letzteren ſollen, wie wir 
nachträglich vernebmen, nicht blos „hundert“ Arbeiter gehört 
haben, wie bisher berichtet worden, ſondern ca. „zweihundert“ 
derſelben. Daß ſeit dem Tage des Unglücks nur „ein Paar“ 
von den Leichen jener zahlreich Verunglückten an's Ufer getrieben 
worden ſind, und auffallender Weiſe nicht mehre, dürfte daran 
liegen, daß die meiſten der Paſſagiere ſich im Augenblicke des 
unvorhergeſehenen plötzlichen Unterganges in den inneren Räumen 
des Schiffes aufgehalten haben. (K. H. 3.) 
Schon vor einigen Jahren fanden wir uns veranlaßt auf 
ein dringendes Bedürfniß für unfere Stadt binzuweiſen, namlich auf 
die Einrichtung eines öffentlichen Bade- und Schwimm⸗ 
Platzes. Die ſtädtiſchen Behörden ſollen zwar die Angelegen- 
heit in Erwägung gezogen haben, die Abhülfe jedoch an dem 
Umſtande geſcheitert ſein: daß man keine paſſende Oertlichkeit 
zur Anlage eines allgemeinen Badeplatzes aufzufinden vermochte. 
In früherer Zeit müffen ſolche Bedenklichkeiten nicht obgewaltet 
haben, denn es exiſtirten viele Jahre ſogar drei Badeſtellen 
und zwar eine am Theerhof, eine am Kielgraben und eine hinter 
dem Ganskruge in der Weichſel. Sollte es denn wirklich fo 
große Schwierigkeiten machen, jetzt eine paſſende Stelle zu dieſem 
Zwecke aufzufinden, in einer Stadt die ringsum von einem tiefen 


"und breiten Stadtgraben umgeben, außerdem von der Mottlau 


durchſchnitten und von der Weichſel begrenzt wird? — Wir 
halten es für überflüſſig, uns über den Nutzen des bäufigen 
und regelmäßigen Badens zu verbreiten, da dieſer längſt von 
allen Seiten anerkannt iſt; und doch iſt es der großen Mehrzahl 
des hieſigen Mittel- und Arbeiterſtandes, den Handwerksgeſellen 
und Lebrlingen und den Schülern nicht vergönnt, dieſen Genuß 
und dieſe wohlthätige Wirkung auf den Körper ohne Koſten und 
großen Zeitaufwand Abends nach vollendeter Arbeit ſich zu vera 
ſchaffen, wenn ſie es nicht wagen wollen, auf unerlaubten Badeſtellen 
entweder ihr Leben in Gefahr zu bringen oder wegen Verftöße 
gegen die Sittlichkeit beſtraft zu werden. Es ift deshalb zu entſchul— 
digen, daß das natürliche Verlangen nach einer Abkühlung und Er- 
quickung bei Vielen ſo groß iſt, daß ſie den Verboten zuwider, wo ſich 
nur eben die Gelegenheit bietet, ſich zum Bade entkleiden, und daher 
kommt es, daß man an abgelegeneren Promenaden am Ufer unſerer 
Gewaͤſſer Abends fo haufig nackten Geſtalten begegnet. Noch 
einmal wollen wir es verſuchen die Aufmerkſamkeit auf den fühle 
baren Mangel einer ſolchen Einrichtung zu lenken und im Intereſſe 
eines großen Theils des hieſigen Publikums hoffen, daß es nur 
der erneuerten Anregung bedarf, um die Väter der Stadt für 
dieſen Gegenſtand empfänglich zu ſehen. 
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Ueber die lit thauiſ che Pferdezucht, über: 
haupt die Pferdezucht in Oſtpreuß en, machen die „Blätter über Pferde 
und Jagd“ intereſſante Mittheilungen, welchen wir Folgendes entlehnen: 
Die Pferdezucht in ganz Oſtpreußen bildet einen weſentlichen Theil des 
Nationalreichthums unſeres Staats und eine ſo bedeutende Grundlage 
für unſere Wehrhaftigkeit, daß fie von jeher das allgemeinſte Intereſſe 
in Anſpruch genommen, aber auch zu vielen Meinungskaͤmpfen über den 
Werth des Oſtpreußiſchen Pferdes Veranlaſſung gegeben hat. Die 
Bedeutung der Pferdezucht ſpricht ſich durch die Thatſache aus, daß 
z. B. im Jahre 1853 Oſtpreußen 2234 Remonten für die Armee 
lieferte, waͤhrend im ganzen uͤbrigen Staate nur noch 1004 aufgekauft 
wurden; daß der Regierungsbezirk Gumbinnen pro Quadratmeile 507 
und der Regierungsbezirk Königsberg 447 Pferde beſitzt, während keine 
der übrigen Provinzen auf 340 Pferde pro Quadratmeile kommt. 
Bei dieſer Ausdehnung der oſtpreußiſchen Pferdezucht hat dieſelbe aber 
nicht minder an innerm Werth gewonnen. Eine ſehr tuͤchtige Ober⸗ 
leitung unſeres Hauptgeſtuͤts Trakehnen hat den Nerv des dortigen 
unvergleichlichen Stammes wieder mehr gehoben, und das Vertrauen in 
die dortige Nachzucht und die aus ihr hervorgehenden Landbeſchaͤler ge⸗ 
ſteigert. Die Muthloſigkeit, welche über die Pferdezucht verbreitet] war 
und wodurch das Schaaf dem edeln Pferde mehr und mehr Terrain 
abgewann, ſchwand, und die traditionell gewordene oſtpreußiſche Pferde⸗ 
zucht fand jenen Aufſchwung wieder, der auf guͤnſtige Lokalitäten, eine 
reiche Erfahrung, eine theilweiſe mit dem Zaume auf die Welt kommende 
Bevoͤlkerung und einen mehr als hundertjaͤhrigen Ruf der hieſigen 
Pferde begruͤndet iſt. Die herannahende Oſtbahn mußte dabei zur Aus⸗ 
dauer ermuthigen und als ein wirkliches Ereigniß war das perſoͤnliche 
Erſcheinen des leider bereits in jugendlicher Kraft verſtorbenen, als 
Sportsman und Pferdekenner berühmten Herzogs von Genua, in Oſt⸗ 
preußen zu betrachten, um hier die Auswahl fuͤr ein ſardiniſches Staats⸗ 
geſtuͤt zu treffen. Der Herzog hatte ſoeben faſt ganz Deutſchland und 
England durchreiſt und fand erſt in Ostpreußen und eitthauen, was er 
brauchte. Er zahlte unerwartet hohe Preiſe, kaufte fuͤr namhafte Sum⸗ 
men ein ganzes Geftüt aus. Das ift ein Ehrendiplom fuͤr das preußiſche 
Pferd und zwar für das Pferd, wie es gegenwärtig in den litthauiſchen 
und oſtpreußiſchen Geftüten gezogen wird. Der Begehr nach preußiſchen 
Pferden iſt ſeit einigen Jahren wieder ſichtlich in raſchem Steigen be⸗ 
griffen. Dafür zeugen die inzwiſchen durchweg bewilligten hoͤheren 
Preiſe, der Umſtand, daß wenig ältere als vierjährige Pferde in den 
Geſtüten zu finden ſind und die Erfahrungen des großen Pferdemarktes 
in Koͤnigsberg, der eine unerwartete Lebendigkeit entwickelt und den 
Pferdepreis der Provinz durchweg hoͤher normirt hat. Bei dem anſehn⸗ 
lichen Angebot von Pferden kann der hohe Kaufpreis nur in der Befrie⸗ 
digung der Kaͤufer ſeinen Grund haben. (K. X. 3) 


Vermiſchtes. 

„ Der „Obſervatore Dalmato“ giebt folgende Erklärung 
des Wortes: „Hurrah!“ Es iſt ein flaviſches Wort, das 
man an den dalmatiniſchen Küſten, wie auch an der Behrings⸗ 
ſtraße hören kann und zwar meiſtens in dem Augenblicke, wenn 
die betreffenden Völker eine Probe ihres waghalſigen Muthes 
ablegen müſſen. Die Wurzel dieſes Wortes iſt in der Uranſicht 
zu ſuchen, daß jeder Menſch, der heldenmüthig für fein Vater» 
land ſtirbt, gerade in den Himmel eingeht (hu-raj, in das Pa- 
radies), und deshalb laſſen alle Streiter, wie die Türken die 
„Allah's“, dieſen Schrei vernehmen, mit dem ſie ſich ermuthigen, 
in der ſichern Hoffnung, ſofort todes verachtend das ewige Leben 
zu erringen. 

„ Aufſehen macht jetzt in Leipzig ein öffentlicher Kampf 
eigenthümlicher Art, zwiſchen dem bekannten Anatomen und 
Pathologen Prof. Bock und einem bomöopathiſchen Arzt, Dr. 
Müller. Letzterer hatte in einer offentlichen Rede die pathologiſche 
Medizin herabgeſetzt, darauf hat Bock die Homöopathie und 
insbefondere Hahnemann's Hauptprinzip: similia similibus — 


Königsberg: 


für nichtig erklärt und die ſämmtlichen Homöopathen aufgefordert, 


ihm mittelſt ihrer Medikamente irgend eine der Krankheiten, von 
denen ſie behaupten, daß ſie dadurch im geſunden Körper 
erzeugt würden, anzukuriren. Dr. Müller hat dieſe Heraus- 
forderung angenommen, Bock zur Feſtſetzung des Weiteren ein- 
geladen und auch gleich einige Mittel angegeben, mit denen er 
den Anfang ſeiner Probe an ihm machen werde. Man iſt auf 
die weitere Entwickelung der Sache ſehr geſpannt. 

„ Das „Frkf. Converſ. Bl.“ ſchreibt: Es iſt nicht wahr, 
was in den letzten Tagen ein Blatt dem andern gläubig vach⸗ 
erzählt hat: Pepita de Oliva, die ſpaniſche Tänzerin, hat ſich 
weder in Wien noch ſonſtwo mit einem ruſſiſchen Edelmann noch 
mit ſonſtwem vermählt. Sie tanzt nach wie vor und entzückt 
in dieſem Augenblicke die Dresdner. 

„* Barnum hat, was den Humbug betrifft, einen gefährlichen 
Konkurrenten erhalten in der Perſon eines ametrikaniſchen 
Seiltänzers. Dieſer kündigt an, daß er auf einem unſäglich 
ſchmalen Seile, für welches erſt noch ein Breitenmaaß erfunden 
werden müſſe, tanzen und dabei ſo hoch ſpringen werde, daß 
ſelbſt die ihm zu dem Luftſprunge auffpielenden Muſikanten ihre 
Inſtrumente tiefer ſtimmen müßten, um nicht vom Schwindel 
befallen zu werden. 


Verantwortliche Nedaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Belle vue 
(Zingters Höhe) 
bei Sonnenuntergang. 
Ringsum die herrlichſte Natur, 
Hier Berg, dort Thal, in ſchoͤnſter Flur. 
Je weiter uns das Auge tragt, 
Das Herz vor Wonne höher fchlägt: 
Denn mächtig, wunderbar und hehr 
Erſchließt dem Blicke ſich das Meer; 
Erhebt ſo ſchoͤn, ſo hoch das Herz, 
In Ehrfurcht ſchaut es himmelwaͤrts! 

Noch wogt die See in leichtem Schwellen, 
Die Sonne ſinkt, mit ihr die Wellen; 
Gefeſſelt, ſtill, vor uns ſie liegt, 

Der Schiffe Maſt nur ſanft fie wiegt. — 
Und matter wird der Sonne Schein, 
Der Schiffer ſtreicht die Segel ein; 

Er wirft getroſt die Anker aus, 

Er betet ſtill — zum Vaterhaus! 

Da gluͤht die Sonn’ im Abendglanz, 
Ein Feuermeer um ihren Kranz; 

Ein Meer von Liebe und von Treu, 
Belebend friſch, und ewig neu. 

Und fo in fchönfter Pracht umhüllt, 
Verklaͤrend Mutter Erde Bild, 

Sinkt mit dem ftillen Ruf fie nieder: 

„Ich kehre morgen treu Euch wieder!“ 
Verſunken tief in dieſen Blick 

Faßt unſer Herz kaum alles Gluͤck; 

Denn ſieh' — noch glänzen lieblich hold 
Hela's Geſtade ſanft in Gold! — 

Und unverwandt den Blick zur Hoͤh', 
Beſchleicht das Herz ein banges Weh; 
Bis Zephyr's Lüfte milder Kuß 

Leis trägt zu uns der Sterne Gruß! 


5. 8. 


Inländiſche und ausländiſche JondsCourſe · 


Berlin, den 14. Juni 1855. a 
30. Brief | Geld. J.. bi 90 
Pr. Freiw. Anleibe 43 100 100 | Weſtpr. Pfandbriefe 3 9110/96 
St.⸗Anleihe v. 1850 |4! 10 100 f Pomm. Rentenbr. 7. 
do. v. 185243 101 100. Poſenſche Rentenbr. 4 — 934 
do. v. 1854 4 1011004 Preußiſche do. 4 77 110 
de. v. 1883 4. 96 952 Pr. Bk. Anch.⸗Sch. — 1% 
St.⸗Schuldſcheine 3 857 853 Friedrichsd'or — 13. gt 
He., Sch. d. Scehdt. |— 70101 And. Gelbm. a5 Kb. 5 711 
Präm.⸗Ant. v. 18553 1164115 Poln. Schat⸗Oblig.] 4 72% 885 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 924 do. Gert, L. A. 9 
pomm. do. 4] — 98 do. neue Pfd.⸗Br. 44 7 
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Schiffs Nachrichten. g 
Angekommen in Danzig am 15. Juni: 
G. Reinbrecht, George Friedr., v. Stettin, m. Guͤtern. 
binfon, Beſſie, v. New⸗Caſtle, m. Kohlen. 
Geſegelt: Mar 
J. Noble, Chriſtian; E. Williams, Ann Jones; O. age 


garetha, n. London; C. Ottens, Joſeph Marianne, n. Pa Amir 
J. Potjewyd, Alida Petronella und H. de Werd, Pieter, n. 0 
dam, mit Getreide u. Holz. ee 
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An gekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Profeſſor Hildebrandt a. Berlin. 

a Stolp. Hr. Gutsbeſitzer Reinike n. Sohn a. Irglaken. 


ung 


ut 
ſchaftsrath Klokow n. Gattin a. Karzewiſchken. Die Sin. Raul 
Weddiger a. Minden, Hanſen a, Leipzig, Zatobi a. Stettin, 10 
Puſch und Krafft a. Berlin, Heinrichſen a. Barmen und 5 


a. Magdeburg. Hr. Oberſt und Pionir⸗Inſpector Lehmann a. E, 
Hr. Rittmeiſter und Gutsbefiger von Schmallenſee a. Gr. Pag 5 


Der Lieutenant a. D. u. Gutsbeſiger Hr. v. Heyden a. nd 
Die Hrn. Gutsbefiger Muſolt n. Gattin a. Grabowen und W 1 
Gattin a. Leklau. Die Hrn. Kaufleute Goll a. Thorn, v. P& 


Kallmann a. Nakel, Jacobs a. Limbach u. Lefſon a. Bes 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 
Hr. Partikulier Schreiber a. Halberſtadt. Frau “ 
Weichmeyer n. Sohn a. Culm. Die Hrn. Gutsbefiger Ole nen 3. 
Memel, Bruns a. Margraflau, Krohmann a. Tilſit und ü 
Gumbinnen. Hr. Kaufmann Stieler a. Stettin. 

Hotel de Berlin. Neubel 
Hr. Fabrikant Hillmann a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute one . 
a. Berlin und Elsner a. Freiburg. Die Hrn. Gutsbefiger 5705 und 
Chinow, Fredrichs n. Fam. a. Strzebielinken, Stampe a. Bitter fel 


Freimann a. Stettin. 
Im Deutſchen Hauſe. 
Hr. Gutsbefiger Hoffmann a. Polchow. f 
Hotel d' Oliva. sichere 
Hr. Kaufmann Hartmann a. Berlin. Hr. Gutsbefiger eif 


a. Culm. 
Hotel de Thorn. Kons. 
de 


Magdeburg, 


Hr. Kaufmann Moßner a. Berlin. Hr. Oekonom Randt a. 
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Hr. Kommerzienrath G md - 


